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6. Altern und Technik

Zusammenfassung und Empfehlungen

Technik ist eine Freundin des Alterns – diese These mag zunächst befremden. Nach wie 
vor ist die Ansicht weit verbreitet, dass technischer Wandel im Allgemeinen und moderne 
Informationstechnologien im Besonderen für ältere Erwachsene eher eine Zumutung als 
eine Entlastung darstellen. Wir vertreten hingegen die Auffassung, dass moderne Tech-
nik einen wesentlichen Beitrag zum erfolgreichen Altern leisten kann und auch leisten 
wird.

Sensorische und geistige Fähigkeiten wie Hören, Sehen, Gleichgewicht, Aufmerksam-
keit und Gedächtnis nehmen im Laufe des Erwachsenenalters und verstärkt im hohen Alter 
ab.69 Einschränkungen in der körperlichen Beweglichkeit erhöhen die Gefahr sozialer 
 Isolation. Moderne Informationstechnik kann die Auswirkungen dieser Einbußen und Ein-
schränkungen vermeiden, hinauszögern, ausgleichen und abschwächen, indem sie (1) Fer-
tigkeiten und Fähigkeiten trainiert, (2) Alltagskompetenzen unterstützt und (3) Vitalfunk-
tionen überwacht. Sie kann dazu beitragen, dass man im Alter besser und länger in der Lage 
ist, ein selbständiges Leben, oft in gewohnter häuslicher Umgebung, zu führen.

Damit Technik die Funktionen Training, Unterstützung und Überwachung gut erfüllen 
kann, sind bei ihrer Entwicklung und Anwendung drei Kriterien zu berücksichtigen:  Erstens 
soll Technik mehr geistige Ressourcen freisetzen, als ihr Einsatz benötigt. Zweitens soll sie 
sich an die wandelnden Eigenschaften, Vorlieben und Unterstützungsansprüche der Älteren 
anpassen. Drittens

Technische Neuerungen für erfolgreiches Altern sind auf Forschungskooperation zwi-
schen Informatikern, Psychologen, Ingenieuren, Innenarchitekten, Raumplanern und Medi-
zinern angewiesen. Die meisten sinnvollen technischen Neuerungen werden sich auch ohne 
staatlichen Eingriff am Markt durchsetzen. Der Staat kann aber dazu beitragen, das Poten-
tial der Technik für die Förderung der Alltagskompetenz im Alter schneller, gerechter und 
nachhaltiger zu erschließen. In diesem Zusammenhang empfehlen wir:

– die staatliche Förderung wissenschaftlicher Verlaufsuntersuchungen unter Alltagsbedin-
gungen, auf deren Grundlage es möglich ist, die Investitionskosten moderner Technolo-
gien mit den langfristigen Kostenersparnissen zu vergleichen, die durch Erhalt der 
 Befähigung zur selbständigen Lebensführung zu erzielen sind;

– die Einführung von Standards (insbesondere von technischen Normen) für den Einsatz 

 Gebäuden;
– die Berücksichtigung der technischen Infrastruktur für Assistenz- und Kommunika-

tionssysteme bei der Stadt- und Regionalentwicklung im Sinne alternsfreundlicher und 
barrierefreier Umwelten.70

Unterstützungsbedarf und Technik

Im Laufe der letzten Jahrzehnte hat sich das hohe Alter von einer Ausnahmeerscheinung in 
einen normalen Teil des Lebens verwandelt. Die menschliche Lebensspanne ist länger und 

69 Vgl. auch Kapitel D.2: Das Individuum im Lebenslauf: Entwicklung, Lernen und Arbeit.
70 Siehe auch Kapitel D.5: Altern in Kommunen und Regionen.
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besser vorhersagbar geworden. Diese Erfolgsgeschichte verdankt sich vor allem der Ver-
minderung, der Umgehung und der Verzögerung alterungsbedingter Verluste und Ein-
schränkungen. Die Informationstechnologien setzen diese Erfolgsgeschichte mit modernen 
Mitteln fort. Modernen Informationstechnologien kommt hier eine Schlüsselstellung zu. 

Eigenschaften. Damit bezeichnen wir Geräte, die Verhaltensweisen, Handlungen und 
 Gewohnheiten ihrer Nutzer und Bewohner erkennen, erlernen und aktiv unterstützen. Diese 
Geräte können wie Mobiltelefone portabel und bedienbar sein, sie können aber auch voll-
ständig in die dingliche Umwelt integriert sein und ihre Unterstützungsfunktion bedie-

 unterstützender Technik hat unseren Alltag bereits verändert; man denke z. B. an Naviga-
tionssysteme in Fahrzeugen. Insgesamt sind die Chancen und Risiken dieser Veränderun-
gen für das Leben im Alter erst in Umrissen erkennbar. Wie im Folgenden gezeigt wird, 
kommt es darauf an, diese Chancen und Risiken rechtzeitig in den Blick zu nehmen, um 
 erwünschte Trends zu stärken und unerwünschte zu vermeiden.

Das Zusammenwirken von Denken, Aufmerksamkeit und Gedächtnis, von Sinneswahr-
nehmungen, Gleichgewicht und Gang verändert sich im Laufe des Erwachsenenalters. 
Junge Erwachsene investieren im Alltag nur einen geringen Anteil ihrer geistigen Ressour-
cen in das Sehen, das Hören oder die Gleichgewichtskontrolle; ihre Wahrnehmungs- und 

aus, die wie z. B. das Bergsteigen besonders hohe Anforderungen an die Sinne und den Kör-
per stellen. Hingegen sind ältere Erwachsene auch bei gewöhnlichen Tätigkeiten des täg-
lichen Lebens wie etwa dem Überqueren einer belebten Straße darauf angewiesen, geistige 
Ressourcen in Sehen, Hören, Gang und Gleichgewicht zu investieren. Leider nehmen aber 
genau jene geistigen Ressourcen, die hierzu besonders vonnöten sind, nämlich die kontrol-
lierte Aufmerksamkeit, das Arbeitsgedächtnis und die Assoziationsbildung, im Laufe des 
Alterns besonders stark ab.71 Der biologische Alterungsprozess führt also in die Klemme, 
weil zunehmend benötigte Ressourcen selbst im Abnehmen begriffen sind. Ein Hauptzweck 

Kriterien für die Bewertung technisierter Umwelten

Erwachsenenalter oft noch zu, aber stärker biologisch geprägte Ressourcen wie körperliche 
Fitness, Gesundheit und die erwähnten sensorischen, körperlichen und geistigen Fähigkei-
ten nehmen ab, besonders im hohen Alter. Dennoch kommen viele ältere Erwachsene mit 
den Anforderungen ihres Alltags gut zurecht, weil es ihnen gelingt, ihre Ziele an die verän-
derte Ressourcenlage anzupassen und die knapper werdenden Ressourcen sinnvoll zu nut-
zen. Flexibel unterstützende Technologien können hierzu einen Beitrag leisten, wenn ihre 
Anwendung den folgenden drei Kriterien genügt.

– Kriterium 1: Positive Ressourcenbilanz. Die Anwendung technischer Hilfsmittel erfor-
dert einen mehr oder minder großen Aufwand an körperlichen und geistigen Ressour-
cen. Ihr Einsatz lohnt sich nur, wenn dieser Aufwand geringer ist als der damit verbun-
dene Nutzen. Wenn z. B. die Verwendung eines Mobiltelefons als Terminkalender das 

71 Siehe auch Kapitel D.2: Das Individuum im Lebenslauf: Entwicklung, Lernen und Arbeit.
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Durchlesen einer komplizierten Gebrauchsanweisung erforderlich macht, dann ist die 
Ressourcenbilanz dieser Anwendung zumindest anfänglich negativ. Objektive und sub-
jektive Bewertungen der Ressourcenbilanz können voneinander abweichen. Beide sind 
von Belang, da die wahrgenommene Nützlichkeit den Gebrauch des Hilfsmittels stärker 
bestimmt als dessen objektiv nachweisbarer Nutzen. Zumindest mittel- und langfristig 

-
ändern. Bei der Entwicklung und Erprobung technischer Hilfsmittel sollte deshalb von 
vornherein darauf geachtet werden, unter welchen Bedingungen Verhalten mit Hilfsmit-
teln weniger Ressourcen beansprucht als Verhalten ohne Hilfsmittel. Dies erfordert die 
Integration technischen und psychologischen Wissens.

– Kriterium 2: Hoher Individualisierungsgrad. Technik kann ihre Unterstützungsfunktion 
besser erfüllen, wenn sie sich an die Gewohnheiten, Fähigkeiten, Vorlieben und Erwä-
gungen der Nutzer anpasst. Die Leistungs- und Interessenunterschiede zwischen Per-
sonen nehmen mit dem Alter zu. Es kommt darauf an, dass die unterstützende Technik 
auf die Besonderheiten der älteren Nutzer eingestellt wird. Dies wird um so eher mög-
lich sein, je früher im Leben sie eingeführt wird. Man wird den Umgang mit der unter-
stützenden Technik leichter und problemloser lernen können, wenn sie nicht erst einge-
führt wird, nachdem körperliche Hinfälligkeit und geistige Einschränkungen bereits 
eingetreten sind. Ein hoher Individualisierungsgrad und die frühe Anwendung tech-
nischer Hilfsmittel sind zwei Seiten ein- und derselben Medaille.

– Kriterium 3: Erhalt der Alltagskompetenz und Förderung von Entwicklungspotential. 
-

keit zur selbständigen Gestaltung des Alltags erhöht, lässt sich nur dann umfassend 
 beurteilen und vorhersagen, wenn die gesamte Lebensspanne betrachtet und der histo-
rische Wandel berücksichtigt werden. Die heute 30-jährigen Nutzer von Mobiltelefonen 
werden als 80-Jährige anders mit den multifunktionalen Mobilgeräten der Zukunft 
 umgehen als die heute 80-Jährigen mit den derzeitigen Mobiltelefonen. Zudem kann die 
Bilanzierung von Nutzen und Risiken technischer Hilfsmittel unterschiedlich ausfallen, 
je nachdem, ob ihre Wirkungen kurzfristig oder langfristig betrachtet werden. So kann 
die Verwendung mobiler Navigationssysteme im privaten Autoverkehr dazu führen, 

Aufwand, erreichen, und sie die freiwerdenden geistigen Ressourcen dazu nutzen, sich 
während der Fahrt zu unterhalten oder einem Hörbuch zu folgen. Es ist aber zumindest 
denkbar, wenngleich derzeit (noch) nicht nachgewiesen, dass die ständige Nutzung 
 einer Navigationshilfe beim Autofahren das räumliche Vorstellungsvermögen und die 
Raumorientierung chronisch entlasten und langfristig eine Verschlechterung der ent-
sprechenden geistigen Leistungen verursachen. So wurde in der Seattle Longitudinal 
Study einer groß angelegten Verlaufsstudie, beobachtet, dass später geborene Geburts-
jahrgänge niedrigere Leistungen im Kopfrechnen zeigten als früher geborene, und dies, 
obwohl generell die geistigen Leistungen der späteren Geburtsjahrgänge im Vergleich 
zu den früheren eher zunahmen als sanken. Vermutlich hingen die abnehmenden 
Leistungen im Kopfrechnen mit der Einführung von Taschenrechnern im Schulunter-
richt zusammen.

Der Einsatz von Technik kann demnach nicht nur die Nutzung bereits vorhandener Res-
sourcen optimieren, sondern den Ausbau oder Abbau geistiger Leistungen im Laufe des 
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-
nen, Merkfähigkeit und räumliche Orientierung stellen, die in einem Maße herausfordern, 
das auch bewältigt werden kann. Flexibel unterstützende Technologien können das Ausmaß 
an Unterstützung auf den Nutzer abstimmen und bei Bedarf reduzieren oder erhöhen. Auf 
diese Weise kann der Schwierigkeitsgrad der Bewältigung des Alltags in einer Balance zwi-
schen Unter- und Überforderung gehalten werden, die die weitere geistige Entwicklung im 

 Varianten unterstützender Technik zu tun haben. Diese Technik wird das Altern von Gehirn 
und Verhalten auf gegenwärtig noch nicht absehbare Weise verändern. Um Leistungsfähig-
keit zu fördern und Abbau durch Nichtgebrauch zu vermeiden, sollten die kurzfristigen und 
die langfristigen Auswirkungen des Einsatzes technischer Hilfsmittel im Auge behalten 
werden.

Auf dem Weg zu einer individualisierten Unterstützungstechnik der Zukunft

der Technik anpassen müssen. In der Regel ist das Gegenteil sinnvoll und mittlerweile auch 
technisch möglich. Ältere Personen sind „Experten ihres eigenen Lebens“, sie besitzen ein 
reichhaltiges Wissen über ihre persönlichen Vorlieben, Gewohnheiten und Besonderhei-
ten.72 Es fällt ihnen jedoch mitunter schwer, dieses Wissen an Ort und Stelle einzusetzen, 
etwa wenn sie müde sind, wenn sie abgelenkt werden, wenn mehrere Ziele gleichzeitig ver-
folgt werden sollen oder wenn ihre Sinne und ihr Körper die geistigen Ressourcen aus den 
oben dargelegten Gründen abziehen. In derartigen Situationen sollten 
Technologien zuverlässige Hinweisreize anbieten, die Personen darin unterstützen, ihre Ziele 
nicht aus den Augen zu verlieren und beabsichtigte Handlungen angemessen auszuführen.

Was zeichnet zuverlässige Hinweisreize aus? Besonders wichtig sind zwei Eigenschaf-
ten: Passung und Unterscheidbarkeit. Die Passung eines Hinweisreizes ist hoch, wenn er 
möglichst direkt auf Merkmale des zu merkenden Inhalts oder der auszulösenden Handlung 
verweist. Zum Beispiel verweist das Stop-Verkehrszeichen Autofahrer auf die Handlung 
des Anhaltens, weil Zeichen und Handlung im Laufe des Lebens fest miteinander verknüpft 
wurden. Hinweisreize sollten aber nicht nur passen, sie sollten auch klar unterscheidbar 
sein, d. h., ein bestimmter Hinweisreiz sollte nur die gewünschte Handlung aktivieren und 
nicht zugleich eine Vielzahl anderer konkurrierender Handlungen. Auch die Unterscheid-
barkeit von Hinweisreizen variiert nach Person und Kontext. Ein aktuelles Beispiel sind die 
Klingeltöne von Mobiltelefonen; ein Klingeln, das sich vor kurzem noch gut von dem 
 anderer Telefone unterschied, kann einige Tage später dazu führen, dass mehrere Personen 
irrtümlich nach ihrem Handy greifen.

durch ihre unmittelbar vorausgehenden Handlungen, die von der Technik umgesetzt wer-
den, dann stehen die Chancen einer hohen Passung und einer hohen Unterscheidbarkeit gut, 
weil diese Hinweisreize ihrem Wissen und ihren Gewohnheiten genau entsprechen. Flexi-
bel unterstützende Technik sollte an der Wirksamkeit selbst erzeugter Hinweisreize anset-
zen. Sie sollte die Gewohnheiten und Vorlieben ihrer Nutzer erlernen und anschließend bei 

72 Siehe auch Kapitel D.2: Das Individuum im Lebenslauf: Entwicklung, Lernen und Arbeit.
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Bedarf durch Hinweise unterstützen. Und dies ist keineswegs Science Fiction: Die techni-
schen Voraussetzungen für tragbare und in die Gegenstände des täglichen Lebens integrierte 
Geräte dieser Art sind bereits vorhanden (siehe auch den Materialienband zu Altern und 
Technik).

Die überwachende Funktion ergänzt die unterstützende Funktion moderner Technik in 
Lebensphasen besonderer Gefährdung und Hinfälligkeit, etwa im hohen Alter, bei begin-
nender und fortgeschrittener Demenz oder während der Rehabilitation nach einer schweren 

die Puls und Blutdruck messen, oder Navigationsgeräte, die es bemerken und Hilfe anbie-
ten, wenn sich eine Person offensichtlich verlaufen hat. Das letzte Beispiel zeigt auch, wie 
Überwachung und Unterstützung zusammenwirken können. Individuell angepasste Kombi-
nationen aus Unterstützung und Überwachung können dazu beitragen, dass ältere Personen 
länger in ihrer angestammten Wohnung und Umwelt zu leben vermögen, als dies ohne den 
Einsatz moderner Technik der Fall wäre.

Empirische Untersuchungen haben ausnahmslos gezeigt, dass nahezu alle Befragten 
den Einbau überwachender Funktionen in ihre eigene Wohnung dem Verlassen der gewohn-
ten Umgebung vorziehen. Dennoch ist uns bewusst, dass insbesondere die überwachende 
Funktion moderner Technik Assoziationen zum Orwellschen Big Brother auslöst. Die 
 Installation und Nutzung von Technik mit Überwachungsfunktionen stellt einen Eingriff in 
die Privatsphäre dar und bedarf selbstverständlich des Einverständnisses derer, die sich 
überwachen lassen. Die entsprechenden Daten müssen außerdem in technischer und recht-
licher Hinsicht geschützt werden. Hier entsteht ein neuer und wichtiger Bereich des Daten-
schutzes.

Chancen und Risiken moderner Informationstechnologien für eine älter werdende Bevöl-
kerung

-
zierter sozialer Teilhabe. Insbesondere bei Personen, deren körperliche Mobilität stark ein-
geschränkt ist, verhält es sich genau umgekehrt. Zumindest für sie sind die modernen Infor-
mationstechnologien ein „Tor zur Welt“ und ein Forum für den sozialen Austausch. Dies 
gilt bereits für viele ältere Erwachsene heutzutage; so nutzt beispielsweise die Charité Ber-
lin mit großem Erfolg das Internet für Rehabilitationsmaßnahmen (z. B. nach Schlaganfall) 
und für Selbsthilfegruppen, und zwar gerade bei älteren Erwachsenen mit eingeschränkter 
Mobilität. Zukünftige Generationen älterer Erwachsener werden mit dem Internet aufge-
wachsen sein, und sie werden es für viele verschiedene Kommunikationsformen zu nutzen 
verstehen. Für diese Generationen werden moderne Informationstechnologien auch ein 
 besonders wichtiges Mittel der sozialen Teilhabe darstellen.

Moderne Informationstechnik kann ebenso zu kognitiven Trainingszwecken genutzt 
werden. Trotz großer Versprechungen kommerzieller Anbieter ist allerdings bislang nicht 
nachgewiesen, dass kognitive Übungs- und Trainingsprogramme geistige Fähigkeiten stei-
gern können und auf diese Weise zum Erhalt der Alltagskompetenz im Alter beitragen. (Bis-
her wurde gezeigt, dass man in den Aufgaben, die man übt, auch besser wird.) Die Überprü-
fung der Wirksamkeit derartiger Programme durch Interventionsstudien mit anschließender 
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Verlaufsbeobachtung ist eine dringliche Forschungsaufgabe.73 Über das Internet können 
solche Trainingsprogramme von Personen aller Altersgruppen genutzt werden. Falls sich 
einige von ihnen als wirksam erweisen, können sie zur Steigerung und zum Erhalt geistiger 
Fähigkeiten beitragen.74 Darüber hinaus wird der weniger aufwendige und individualisierte 
Zugang per Internet auch die Nutzung von allgemeinen Bildungsangeboten erhöhen. Diese 
Erwartung dürfte insbesondere auf Angebote zutreffen, die Übungs- und Kommunikations-
funktionen miteinander verknüpfen. Auch individualisierte Programme zur Förderung der 
körperlichen Fitness können per Internet angeboten werden; einige dieser Programme stei-
gern nachweislich die geistige Leistungsfähigkeit.75

Der wachsende Anteil der Älteren an der Gesamtbevölkerung ist auch als Markt bedeut-
sam. Derzeit wird in Asien, Nordamerika und Europa an Programmen, Geräten, Haushalten 
und Umwelten mit Trainings-, Unterstützungs- oder Überwachungsfunktionen gearbeitet. 
Wissenschaft und Industrie in Deutschland sollten ihre Forschungsaktivitäten auf diesen 
Gebieten in den kommenden Jahren ausbauen.

Neben den Chancen der Technik für ein erfolgreiches Altern sieht die Arbeitsgruppe 
auch Risiken. Moderne Technik erzeugt neue Abhängigkeiten, und sie kann soziale Unter-
schiede verstärken; nicht jeder wird sich jede technologische Hilfe leisten können. Darüber 
hinaus ist denkbar, dass die chronische Nutzung technischer Hilfsmittel Unselbständigkeit 
erzeugt statt mindert, indem sie geistige Ressourcen durch Nichtgebrauch abbaut. Diese 
 Risiken sollten ernst genommen und wissenschaftlich untersucht werden.

Technische Innovationen bieten Chancen, sowohl für die älter werdende Person als auch 
für ein Gemeinwesen mit einem wachsenden Anteil an Älteren und Hochbetagten. Flexibel 
und unterstützend eingesetzte Technik kann die Balance aus Unterstützung und Herausfor-
derung im Alter verbessern, die Alltagskompetenz erhöhen und die soziale Teilhabe stärken, 

und hat damit auch positive Effekte auf die „soziale Produktivität“ der Gesellschaft.76 
 Außerdem kann sie die Kosten des Gesundheitswesens und der sozialen Sicherung senken 
und Wachstumspotential schaffen, indem sie die Befähigung zur selbständigen Lebensfüh-

Nutzer technischer Neuerungen selbst wird dazu beitragen, dass die Chancen überwiegen.

73 Vgl. Kapitel D.2: Das Individuum im Lebenslauf: Entwicklung, Lernen und Arbeit.
74 Siehe auch den Materialienband „Altern und Technik“, insbesondere SCHMIEDEKS Beitrag „Die Nutzung des 

Internets für kognitives Training im Alter“.
75 Vgl. Kapitel D.2: Das Individuum im Lebenslauf: Entwicklung, Lernen und Arbeit.
76 Vgl. Kapitel D.4: Produktivität und Wohlstand „alternder Gesellschaften“.




